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Warum wird der „Wiesbadener
General-Änzeiger"

;n seinen Verbreitungsgebieten in Wiesbaden und auswar,o

immer mehr vorgczogen
und warum ist der „Wiesbadener General -Anzeiger " als ein in
LesesÄen , Restaurants und Hotels scharsgelesenes Lokalblatt
besonders bekannt?

' Weil der ^General -Anzeiger " freimütig öffentliche Miß-
stände ausdeckt.

Weil der „General -Anzeiger " dafür bekannt ist » dag er die
meisten und interessantesten Lokalneuigkeitea bringt.

Sonntag » vcn 29 . September L9V7.
22. Jahrgang.

Weil der „ General -Anzeiger"
*

unparteiisch ist.

Weil der „General -Anzeiger " in der Veröffentlichung aller
stadtamitlichen Nachrichten vor anderen Blättern einen ^.ag
Vorsprung hat.

Weil der „General -Anzeiger " über einen großen Stab von
Provinz - und Rhein -KorrespoiÄenten verfügt.

Weil der „Gen eral -An -zei ger " ln einer scharf gesichteten,
aber erschöpfenden Bearbeitung des neuesten Depeichenmaterials
den Leser in jeder Nummer rasch und fesselnd über die politische
Lage des Tages informieren will , hervorragend wichtige ^.ele-
gramme noch an demselben Tage im Leitartikel  erörtert,
Parlamentsberichte etc . in beliebtester Form bringt und durch
Preßstimmeri aus allen Parteilagern  dem Leser ein
eigenes , selbständiges Urteil ermöglicht.

ch:
Weil der „General -Anzeiger " die Musik -, Schauspiel - etc.

Kritik , sowie die humoristisch -jatyrtscheu Erörterungen von Lo¬
kalsragen vornehmlich pflegt.

Weil der „General -Anzeiger " durch die Vielseitigkeit des
Inhalts und sein Voramnar schieren in der Schnelligkeit
der Berichterstattung zugleich das Halten einer großen aus¬
wärtigen Zeitung ersetzt.

Weil sich der „General-Anzeiger" auch einzelner Berufe
in brennenden Fragen energisch annimmt.

&
Weil der „General -Anzeiger " einzig ein Gesamtspiegel des

Wiesbadener Kurstadt -Lebcns ist , welches in seiner bunten
Mannigfaltigkeit durch Plaudereien , Anregungen , fachmännisch-
kritische Artikel , sowie die im „General -Anzeiger " zuerst
erscheinenden offiziellen  Mitteilungen . ,eie . etc, vor Augen
tritt.

*
Weil der „General -Anzeiger " das bevorzugte Blatt der

Vereine ist.
★ .

©eit der „General -Anzeiger " anerkannt ungewöhnlich viel
Unterhaltungsstoff bringt.

stets ein packender RomanWeil im „General -Anzeiger,.
laust.

Weil der „General -Anzeiger " die Bürgerkrcise nicht im
Stiche läßt , wenn tiefgehende Verstimmungen oder brenzlige
Affären aus eine öffentliche Aussprachen dringen und ein mu-
t i g e s Wort  am Platze ist.

*
Weil der „General -Anzeiger " samt allen Beilagen nur

50 Pfennige monatlich kostet.

* Wiesbaden , 28 . September 1907.

Kleins Uriacksn — grohe Wirkungen.

Die kleinen Nadelstiche des täglichen Lebens schmerzen oft
mehr , als ein schwerer Schicksalsschl ^ . Es gibt MAche ^ b^
ron Dasein einem fortwährenden Martyrium gle cht. » .eis
wissen die Angehörigen gar nicht , ' 1« ■
treffenden verletzten ; denn ihre Oberflachuchkeit uno der Man
«l an Takt kommen ihnen kaum zum Bewnßffern . Wr wollen
bier einiae Beispiele dessen , was man vermelden soll und tercyr
L - . L - -" L , - ilm i» d-- G -ift d-z >"

Hat d -1  Mann °i» ° 1° bch - st-
tek die Frau vielleicht das Gegenteil ; es kann «ber natürlich
auch umgekehrt sein . Da streitet man sich um Kleinigkeiten
die so nichtig sind , erregt sich und wrrd immer zornrger Und
warum ? Weil es am Mittwoch geregnet Hatz wie der Gcckte
sagt , während die Gattin fest behauptet , es sei an vielem - «
das schönste Wetter gewesen . Vernünftiges Nachen auch
wenn man sicher weiß , daß man im Rechte sst, hilft ub r
lig.es hinweg . In einem anderen Hause will jeher seinen W -
len durchsetzen . Der erwachsene Sahn verlangt das Essen um
l Uhr , der heimkehrende Vater muß schon um 12 Uhr spell -N'
damit er Mittagsruhe halten kann die ToHter hat eme Ver¬
abredung bei der Schneiderin und kann vor 2 Uhr nicht zuruck
sein . Da muß für jeden das Mahl eigens gewärmt werd « i,
vorausgesetzt , daß die Hausfrau aus lolche Ruastch ^ lostgUiten
eingcht , die , wenn sie sich oft wicherholen , das ganze W -
schastsaefüae nuseinanderreißen . Erniedrigend wirkt auch das
fortwährende Herabsetzen einer Person »er anderen gegenüber
Natürlich sind Verstand und Talente verschieden ver mit aber
es ist niemandes Schuld , wenn gerade er stiefmütterlich damit
bedacht wurde . „Das verstehst du nicht !" , „du mit deinem schwa¬
chen Begriffsvermögen " usw . sind ebenso ungerechte wie »weck-
lose Redensarten , die nur Verbitterung ,m Gefolge haben für
h ’ii dem sie gelten . Eine Qnnl ist auch das Topfgucken „23^
ist da/v " , W ° her kommt das ? " „Wohin soll das ? " Solche Fra¬
gen können die Gemütlichkeit des Zusammenlebens geradezu zer¬
stören Das stete Hinlenken ans Bagatellen muß jeden hoher
strebenden Geist reizen , wenn mitten seine Gedankenarbeit
eine derartiae Spioniererei dringt , rvm ^ Gesechchast^ leben
nehmen sich die Mensehen mehr zusammen . Sie zeigen sich stcr
aleichsam nur im Sountagskleide . Aber auch hier kommen Rück¬
sichtslosigkeiten »genug vor . Widerlich berührt z. B . das Vor
dränaen, ' das Selbstbewußtsein , das kernen anderen neben sich
anfkommen laßt , die Blasiertheit hinter der sich nrrr ein hob -er
Kopf versteckt , das Nörgeln und Klatschen über die Mitmenschen
'lsw Solche Elemente schüttelt man , wenn es irgend möglich ist,
am liebsten ganr ab In der Familie dagegen kann mau dies
nicht Darum sollte sich jeder doppelt bemühen , gerade im ergo
neu Hanse jede Rücksichtslosigkeit zu vermeiden.

* Die Viereine vom Roten Kreuz in Wiesbaden . Die hie¬
sige Zweigstelle des Vereins vom Roten Kreuz schreibt uns mit
ber Bitte um Aufnahme im Lokalem : In der Zeit vom 14. bis
17 . Oktober hat unser Wiesbaden die große Freude , den Ver¬
bandstag der Deutschen Frauen - Hilfs - und Pflege -Vereine vom
Roten Kreuz und des Verbandes Deutscher Krankenpflegean-
stwlten in seinen Mauern tagen zu sehen . Der Magistrats hat
in anerkennenswerter Bereitwilligkeit ans Ersuchen des hiesigen
Vaterländischen Frauenvereins den großen Saal im Paulinem
Schlößchen für die Beratungen zur Verfügung gestellt und wird

den Teilnehmern am 14 . Oktober abends nach der B ^ rüßung
ein Wendessen darbieten . Am 15 . Oktober wird rrn Auschintz
an ein gemeinschaftliches Mittagessen im Kasino , m
Komert im Kurhaus staftfinden , zu welchem die Mugtied^
des Verbandes freien Eintritt haben . Am 16. Oktober , abends,
Kat die Intendantur der Königlichen Schauspiele Hierselbst zu
einer Theatervorstellung die Teilnehmer eingeladen . Es ist
,m haben Maße erwünscht , daß entsprechend diesem danken -,-
werten Entgegenkommen des Magistrats und der Komglichen
Theater -Intendantur die ■ Mitglieder des Vaterländischen
Franen -Vereins sich recht zablreich m  den Verhandlungen wie
auch an den genannten festlichen Veranstaltungen beteiligen , zu
denen sie, ebenso wie die Teilnehmer , freien Eintritt haoen wer¬
den . Einladungeu hierzu nimmt bis zum 5. Oktober der
Schatzmeister des Vaterländischen Frauen -B -ernns , Herr Stadt-
rat Bickel , entgegen . Wir glauben , zu einer recht regen Be¬
teiligung der Mitglieder des hiesigen Baterl . Frauenvernns
und rechtzeitigen Anmeldung der Herrn Städtrat Brcket im I
teresse des hohen und wichtigen Zweckes der Verband .ungen
hiermit anregen zu sollen . .

* Die neuen Musikmeister der Armee . Aus die vielfachen
Wünsche hin , daß die Stellung der Stabshoboisten , Stabstrom¬
peter und Stabshorniften (die Mrlitär -Kapellmeisterjd gehoben
werden möge , konnte dessen Wünsche , wie das Kriegsmmi-
sterium selbst sagt , nicht jede Berechtigung abgesprochen werden.
Das Kriegsministerium hat daher einen Erlaß bekannt gegebei -,
nach dem . die Stabshoboisten usw . den Rang als Feldwebet.
(Wachtmeister ), haben und einer Kompagnie usw . zugeteftt , da¬
her unmittelbare Untergebene der Offiziere dieser Kompag¬
nie sind . Zu Offizieren können die Stabshoboisten usw . nicht
gemacht werden , weil sich das mit ihrer gewerblichen Tätigkeit
nicht vertragen würde ; sie zu Beamten zu machen , schemt un¬
tunlich , da dann die im Militärstrafgesetzbuch gegen die Per¬
sonen ' des Soldatenstandes getroffenen Strafbestimmungen aut
sie keine Anwendung finden könnten Sie müssen deshalb Per¬
sonen des Soldatenstandes bleiben . Trotzdem ließe sich em
wesentlicher Teil der Wünsche auf folgende Weise befriedigen:
1. Die Stabshoboisten , Stabstrompeter und . Stabshormsten
erhalten allgemein den Titel „Musikmeister"  und düpen
nach bjähriger Tätigkeit als solche , mit einer Mindestdienstzeit
von 15 Jahren zur Beförderung eines Obennusikmeisterswor-
geschlagen werden . Die Titeländerung entspricht den Wün¬
schen der Beteiligten und schasst Einheitlichkeit nr der Bezeich-
itunci bei allen Waffen . Sie werden Gehaltsempfänger ^- ie
gehören zum Regimentsstabe ; allein der Regiments n,w . Kom¬
mandeur ist ihr unmittelbarer Vorgesetzter im Truppenteil.
Die Musikmeister gehören zu den Unteroffizieren mit Portepee,
sind aber im Range höher als der Feldwebel  oder
Wach k m c i st c r . Die Musikmeister aller Waffcm erhalten ein
Anfangsgehalt von 900 Ä,  nach löjahriger Dienstzeit 1680 . nach
20jähriger 1260 . nach 23jähriger 1440 , nach 26jähriger 16A nach
Aljähriger 1800 , nach 32sähriger 1980 und nach Rjühriger
2100 JL  und den Feldwebelservis ihres Standortes . Die jetzigen
LöhnungsziKchüsse sollen erhöht Und in das Gehalt einbezogen
werden . Musikmeister schließen keine KapitnlMon . -̂ Benn
dtusscheiden nach 12j -khrigcr Dienstzeit erhalten sie die Dienst¬
prämie (1600 .■%.)■ Die Verabschiedung und gegebenenfalls me
Verleihung der Uniform erfolgt durch die Regiments - usw.
Kommandeure . Veränderung der Uniform derart , daß einer¬
seits die Tätigkeit , andererseits die Untsrschetdung von Offi¬
zieren und Unteroffizieren deutlich heraustritt.

* Mlletverkaus . Der alleinige Vorverkauf zu ermäßigten
Prüfen für das Walhallatheater wurde dem Zigarrengeschäti
von I . Rath,  Kirchgasse 26 , übertragen . Daselbst beslndet stck
jetzt auch ein gleicher Vorverkauf für das Reste , ftheater sowie
ein Kartenverkauf zu vollen Preisen für das Brophontheater.

^Patentwesen . Dem Schlosser Traugott Klauß  zu
Biebrich wurde vom Kaiserlichen Patentamt zu ^ Berlin unter
Nr 317 515 der Gebrauchsmusterrolle ein „Sack - Fu . I»
Halter"  gesetzlich geschützt , der sich vorzüglich zum Füllen von
Säcken durch eine Person eignet und aua > gleichzeitig das Wie-
gen des Sackinhälles ermöglicht.
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Dt.Rehs.-Schatz
do. 1915

do. fäll. 1. 7 . 08
do. lall. 1.10.08
do. fäll. 1.4 .09
Pr. Schatz 1912
Dt. Reichs-*»!

do. * >■
Preuss . cons. A.

do. d°:
Bad.St.Aull901

do do. 1902
Bayer.St.-AnI. .

do. do-
Brem. An!. 1899
Cass. Landescr.
Hamb.am.93 '99

do. do. 1902
Hess.St-A93/00
do. 96 03 04 05
do. do. 09
Oldb.St.KredObl
Brandenb. Pr-A.
HannPA.Vll.Vlll
Ostpr.Pros. Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prv.-Obl

do. IX. XI. XIV.
Teltow. Anleihe
Westf. Prv.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.-A. 01
Barmer St.-Anl.
BerlinerSt.-Anl

do. 1882/98
Bonn.St.A.1901
BreslauerStA91
Bromberg. St.A.

do. do-
Charlottb89/99
CöW. 8t.-A. v.98
Creletdor St.-A.
Dii8sld83/1903
Elbtrl.St.-0. 99

do. do. 89
Ess.StAIV,V(98)
Hann. S..-A. 9b
Kieler St.-Anl.
Magdeburger
MündenerSt.-A.

,PeinerStadt-Anl
StettirerSt .-Anl

Iwiesbad . 1901
IBariin Plaadbr

90 .25B
90 . 50b
90 .0086
80 .60b
91 .000
63 .000
99 .00bB
63 .006
91 .606
98 .506

99 .006
91 . 256
96 .00bG
93 .701)6

3
3Ü
3V-
4
3V,
3!
3
4
3^
4
3X
3
3^
4
4
32
4
3!
3!
3
4
3)6
4
3X
4
3Y4
3Jt
4

4
n
4
3^

Ö3 .60bU

91 .906
82 .756
96 .506

92 .50b6
92 .606
82 .506

100 .406
93 .206

102 .506
93 .001)6
82 .256

99 .606
99 .606
91 .75b
99 .00B
91 .506
97 .401 )6
83 .006
99 .506
91 .606

90 .606
92 .606
98 .006

do. neue!
do. do. 3
do. neue] 3

Cent. Ldsch
do. do.
do. do.

KuruNeum.
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pommland
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.
do.

Schis.altld
do. do.L.A
do. do. L.C.
Schl HIstLC
Westf.Land

do. do.
Westp.ritt.

do. do. .
Hannovrsch

do.
Hoss.-Nass

do.
KuruNeum.

do. do,
Pommersh.

do.
poscnsche

do.
Preussisch

do.
Rh.-Westf.

do.
Sächsische
Schlesisch

do.
Schl.- Holst

do.
Bad.Präm.-A.07
Braunsch.20TL
Cöln-Mind.P.-A.
Hamb.50Tlr .-A
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
nidenb.40H.-t-.

Ausländische Fonds.
Argent.Anl. v.87 ^5
do. ihn.4000 M.
do.aires. lOOlvr

99 .300
91 .900
99 .25bC
91 .600
99 .50b
91 .50b
99 . 300
91 .50b

101 .40b

Griech.Ä. 81-84 1
Griech. Goldrnt. 1,

do. Monopol. I
JapA. 11.10.1.7 ‘

do. ‘
Italien.Rcnie. . ‘
MexikanAnleihe !
Oesterr . Goldr. ‘

do. Papierr . ‘
do. Sllberr. . ‘
do. 1860 Lose '

Port.St.A.unf. III I
do. III. Spec. fi

Rumin. 1903
do. 1898 '

Russ.Anl. 1902
do. do. 1905
do. Ooldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden Cr.

Sao Paulo G. A.
Schwad.St.A.86
Serb.am.Anl.95
Span. Schuld .
Türk.StaalsA03

do. 8agdad-A.
do. 05
do. Lose . . . I

llng. GoMrente
do. Kronenrnt.
do. Staatsr .97

Bucarest Anf.84
B.Air.St.A.lOOL
do. do. Pes.

Lissabon. St.-A.
Stockh. St. A.84

|ElisWestb.1B90,
100 .50bG [FranzJos.Silter;

95 .40bG :Oaliz.CarlLudw. :
48 .10bG !Kasch.Odb.Go!d
36 .60GI do. Silb. 89i
49 .600 Oeat.-Ung.St.alt!
90 .90bBjdo . Ergnzgsnotz,
82 .60bGido . Staats Gold:
-Mo . Kördwest .

99 .908 Südöst. (Lomb.)
- do. Obi. Gold

IvangorodDomb
Koslow-Woron.
Kursk-Kiew . .
Mosc.-KiewWor
Mosco-Kursk. .
Mosoo-Rjäsan .
Mosc-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Kozlow.
do. 1897 uk. 08
Rybinsk
Sud-Ost . —
Süd-Westbahn.
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do.Ergänz.-Natz
Gotthardbahn .
ItaA.Eisb.O.st .g.
Ital. Mitteüneer
Centr.Pao.1949
S.louisS .Franc.
St.LouisS.West.
do. II. Inc. 8.
South.Pac.1912
TehuantepecGA

98 .000
150 .001)

66 .60 »
11 . 3086
99 .9086
97 . 508
78 .0086
92 .9086

70 .708
100 .506

95 .5086

79 .3086

35 .908
88 .308 »

145 .8086
92 .708
92 .766

99 . 308
100 . 006

95 . 1086
89 .2586

101 .2586
80 .5086 Deutsche Hypatti

99 . 506

150 . 5086

129 .708«

31 .001)

91 .006
* 91 .308 ». r - s

} 19 .306 lOml« fiold-Aul

93 .90b
91 .90b

do. Gas. 8. 8.96 . - -
8dlg.St.-Anl: 92 6 102 .30b. . P .v\  89 .9086

Eisenbahn Stamm-Aktien.
Aach. Mast.abg. 55 - --
Allg. Dt. Kleino. 4X 92 .60«
Braunschw. Ld. / 139 .5086
Crefelder . . . 7 143 .256
Eutin-Lübeck . N 84 .606
Haiberst.- Blank B 127 .756
Niederlausitzer 3^
Nordh.WernL.A. 4X 85 .606
Oesterr.StaatsD 6

do. SOdb.(Lb.) 0 30 . 40b
Warschau-Wien 0 100 .75b
Mittclmeer . . 3
Prinz Henri . 6 129 .25b
Westsiz.Eisenb. 0 78 .008G
Zschipk. Finstw |13! 283 .506

, Eisenbahn Prior,-Obligat.
Dux-PragerGoldj 3 1 77 .0086

3 FtisWestb.G.sÜ > 4 1 97 .500

86 .70b
75 . 258
83 .40b
77 .40b
68 .60»
83 .6GK
76 .258
74 . 50b
76 .006
74 . 7SM
75 . 20»
75 . 106
74 .70b
97 .408

101 .30b»

76 . 6086

76 . 508

B7fHpPf80*abg
do. do.

Ir. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII!.

lisch . Grdcr. I.
do. U.
do. VIII.
do. IXu. lXa.
do. Hyp.-B.Vit.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIo. XII10

Frkf. H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-B.

do. do. 1908
Hann. B. 0. A. I.

do. do. 11.
Mockl.H.-Pfd.l.

do. do.

4
3X
4
4
3X
4
3k:
3k:
3X
4
4
314
4
4
4
4
314
31
314
4 97 .766
31 96 .506I

MecktStr .H.-Pf. 1} §r|
Meir.ing.H.-B.II. 4 98 .0086 do.

do. VI. VII. 4 98 .00 « du.
do. VIII. 4 99 .10 « do
do. IX. u.1914 4 98 .30 « Bra
do . XI. 0.1916 4 99 .20 « Bra
do. conv. 3X 90 .6080 Br.
do. unk. b. 07 n 91 .00 « Bre
do . 1913 3k, 92 .006 Br
do. Präro.-Pfb. 4 . 30 .008 Da

Mitteid. Bod.-Cr 4 98 .006 De
do. do. uk. 06 3S 92 .006 Dt
do . Grndcr.-B. 4 99 .006 do

NeueBod.Gs.Ob. 4 93 .106 Di.
do. do. 3X 87 .756 Dr

Rordd.Crdcr.lll. 4 96 .90 « Es
Preoss .Bodc. PI 4!4 113 . 106 Go

do. X. 4X 110 .006 Ha
do. 1905 XIV. 4 97 .406 Ha
do. XI. 3X 90 . 20 « Kh

Pr .Cnt.Bd.Pf.90 4 97 .708 Le
do. ». 03 uk. 12 4 98 .506 M
do. v. 06 uk. 16 4 98 .7586
do. *. 86,89 .94 n 90 .50b M
do. «. 04 uk. 13 3k 91 .766 IA
do.C.-ö.96uk06 3S 91 .606

B do. v. 06 uk. 16 3k 93 .80 « M
Prouss.Hyp.A.B. 3.2 89 .006 N

S do. do. abg. 4 98 .00 « N
6 do. do. do. 3k 89 .006 0

do. Hyp.-Vers. 41 97 .00 « 0
G do. do. 3k 93 .306 P

do. Pfandbr.-8. 3k 90 .50 « d
do. do. 1908 4 97 .7586 d
do.XX.XXI.uk IC 4 97 .5086 d

iGdo. XXII. 1912 4 98 . 1086 d
- do. XXV. 1914 4 98 .00 « [

do. XXVII.1915 4 98 .00 « 1
iGdo . XXVIII.1911 4 99 .006
1 do. XXIII. 1912 3 94 .506
3 do. XXVI. 191' 3 94 .6086
iG do. XXIV. 1912 3) 92 .75«
dG do . Kleinb.-Obl 4 97 .00«
6 do. Comm.-Obl 3 92 .256
G do. VI. 191 4 99 .256
« do. 1912 S. III 3 , 82 .00«
« Rhn. H.Pf.83 -8 4 98 .006
86 do. Ser.69 -8 3 90 .008
bG do. Comm.Ob 3% 91 .756
G Rliein.-WB.l.ll . 4 97 .406
« do. II. II . 3% 90 .606
86 Sachs .Bodonc . 3V, 92 .75«
6 Schles .ßodcrP fl 1 97 .306
« do. do. ! 'i 69 .258
6 Westd.Bodencr. ' 98 .306
G do. do. II .] 3X1 90 .8086

Barl. Maschin
Bielefeld Masel
Bismarckhütte.
BlumweMsch.Fb
Bochum.Gussst.
Braunk.u.Brik.1
Braunschw.Jitte

do. Kohlen
BremerWollk. ,
Caroline b.Offb
Gassei.Federst
CBInerBargw.-V
Cöln-Müs.Brgw.
ConcordiaBrgb.
Consolidation .
CröllwitierPap.
Dessauor Gas.
Otsch.Gasglühl.

do.Waff.u.Mun—
Oonnersmarckh 14
Dortm.UnionL.C

do. Akt-Br. .
do. Union-Br. -
do. Victnriabr

Düsseid. Bisen
do. Waggon

Dynamit Trust.
_ _ Egestorff Saline
51104 .606 EilonburgKattun -
9 118 .25U Elnb . Braunkohl20
7H140 .008B Elborf.farbon

231 . 506
375 .25b
228 .506
443W086
140 .00b
349 .908
435 .0086
213 . 251«
159 .5086
263 .7586
266 .0086
295 .2586

69 .0086

7% 1 * 5 .008
7 180 .00b
5K111 . 108
6 112 .756

. 7J 135 .00b»

. 8.w 154 .008
7K131 .00b

8 146 .006
129 .50b

. 141 .50b
7J4146 .606

173 .00»
135 . 256

_ _ , 14105 .406
Industrie-Aktien.

8k

Accumulal.-Fabil2 ]4197 .50b6

__ Banji-Aktiäiu_
BarmorBankver.I 7y.126 .25 !*;
Bern.-Mark. BkJ 3lll55 .50t6

Continent
AnhaltarKohlen
AplerbeckBrgb.
Arenbsrg do.
Borgm. Eloktriz.
Berg.-Märk.lnd.
Berlhi.Elekt.-W.

70 .0080
127 . 50»
197 .4081)
236 .008
112 .2586

do. Papiorlabr.
Engl. Wollwaren -
Eachweil. BorgwH
EssenerSteiokB 1"
Freund Maschin
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lFortsetzung.)

Sstrennts Vsltsn.
iroman aus der modernen Selslittiatt von Llaril !« bob de.

„Willst Tu mir den Mut und das Vertrauen nehmen, Odo?
w«'ßt ich brauche jetzt Leides mehr als je."

~ Ter Gvaf antwortete nicht mehr. Er reichte Dietrich di-
Hund und bot ihm gute Nacht.

Am anderen Tage standen Fenster und Türen der Villa
weit osten. Die alte Köchin war mit einigen im Dorfe gemie-
Clt 'V^ rke'i mnjI ?n bistm beschäftigt, die Zimmer zu rein gen

und die noch von der Herrschaft zurückgelassenen Gegenstände in
große Kisten zu .packen. Sobald alles fertig war, nahm auch sie
ihre Handtasche und ging zur Station , um die Rückreise nachFrauenstein anzutreten. J

^ 19. Kapitel.
Frau Schott, der Wirtschafterin in Frauenstein, ist das

.̂ erz zu voll. Sie muß hinüber nach Schönwalde zu Fräulein
Christin« um sich auszusprechen. Mein Himmel, Lenkt sie, der
^cenich k-ann Loch nicht all-es in- sich hinun't'euschlucken. &t \em
^ "b man stch doch offenbaren können, nnd wenn man dazu so-lche
verständnisvolle Leel« gefunden hat, wie Fräulein Christine —
, j*e. ' n§i Gebirge gegangen ist, hat sich der
freuiidichaftl,che Verkehr zwischen dem alten Faktotum im
schlosse Frauenstein und der neuen Wirtschafterin in Schön-
walde lehr rege entwickelt. Frau Schott liebt cs, beim Täschchen
Leay«e sich zu unterhalten, und sie weiß viel zu erzählen, denn
sie ist irrt 35 Zähren im Dienst in Frauenstein. Sie war dort,

alte Baron mit seiner schönen, stolzen Iran im
schlosse gewohnt und einen großen, vornehmen Haushalt ae-
!uhrt hat Sie erinnert sich noch, wie das neue Schloß in
Schonwald« gebaut wurde und die Baronin hinüberzog, weil sie
putzte , die dicken Mauern des alten Schlosses trügen die
Schuld an chren häufigen Erkältungen. Aber das war es nickt
gewesen, sondern der Tod hatte bei der bis ins Alter schönen und
auf ihre Schönheit viel haltenden Dame angekloft und auch der
Wechiel der Wohnung das Ende nicht aufzuhalten vermocht. Frau
Schott hatte auch die sunge, reizende Baroneß an der Seite des
Grasen Alten als Jungvermählte das elterliche Haus verlassen
und Baron Dietrich mit seiner jungen Gemahlin in Frauenstein
einziehen sehen. Und sie wußte von allem viel und interessant
zu erzählen. Und Fräulein Christine hörte gern Liedes- und
lb^̂ E ^^ rchten, um sich auf das, was ihr noch vielleicht in
Aussicht standc, vorzubereiten, wenn auch etwas verspätet, wie
die dicke behäbige Frau Schott sich heimlich lachend gestand.

Cs war einige Tage nach der Baronin unvermuteter An-
d *?stewstein. Editha war zu der Jörstersfrau gegangen,

die schon seit Wochen im Verscheiden lag und deren Aikflösung
jeben  Moment erwartet wurde. Ta Frau Schott wußte, daß die
S ™ '". 4"1' ^ uge zu verweilen pflegte, so gedachte sie. deren
Abwesenheit zu einem 'Plauderstündchenzu benutzen. Der Tag
war heiß und das breite Gesicht der alten Dam« dunkel gerötet
von dem schnellen Gange, als sie in das im Erdgeschoßq-iwene
freundliche Zimmer der Wirtschafterin von Schönwalde trat
sOsuno bestnd sich mit der Rätin nnd Gertrud Wese wie ge-
wohnlich zu dieser Zeit, seit die crstere hier als Gast meiste, auf

(Nachdruck verboten.)

M  man ^gleich die der Fürsorge Bru-
nvs von, Editha Empsvhlenen zu besuchen pflegte. Die Rstil'

wohlwollenden Herzen, hatte sich natürlich gleich mit
und Kranken in Schönwalde angenommen.

. , ^ ^ stine auss zierlichste und mit etwas Koketierie geklei-
alte *'srei !nbn(  uu ! offenen Armen; denn auch

schon dos Herz ab, in die Brust der Vertrauten
b l  oUsube über die Er,ülluiig eines langgehegten Wunsches

^Mutten ; denn Bruno, der für den Herbst und Winter nach
^ ^ uberstedelv wollte, hatte sie auch dort seiner Wirtschaft

,^ rstn ! Das war der Traum ihres Lebens, so
lauge sie Lenken konnte. Ihr schwebte die Residenz, in der zu
verweilen ihr nur immer wenige Tage vergönnt gewesen war,
wie ein Ort vor, in dem alle märchenhaften Wüu-che ihres

erfüllt werden müßten. Daß diese Wünsche hauptiäch.
lich darin gipseltei, d,e so stolz gehegte Jungfrauenwürde abzu-
sich"selbst̂ iiicht klar" Manu zu finden, das machte sie

In ihrem Feuereifer lieh sie denn auch Frau Schot' gar
nicht zu Worte kommen, sondern machte sie gleich, nach irr iic m

Küche Kaffee und Gebäck bestell, hatte, mit ihrer frohen
Neuigkeit bekannt. „Na, ' warf Li« dicke Dame, die noch immer
pustend und sich mit dem Taschentnche das Gesicht abtrocknend,
ganz auMlost vor Hitze, dasaß, endlich verdrösse.: eie. „wenn

d°nern wird. Ich denke. Jh . Baron hei-
ratet bald? Und ob die ,unge Frau Sie dann behalten wird,
ov sie sich nicht vielmehr ihre eigenen Leut« mitbrin . !, fijx Ber-
ini meine ich, oas scheint mir Loch noch sehr zweifelhaft.

Kristin « setzt die Tassen nebst Zucker uno Sahne aus den
D' lcĥ und schüttelt« den nach neuester Mode frisierten Kopf:
„Vorläufig ist das Fräulein noch aus Reisen. '

„Sie wird aber doch wiederkommenund dann _ "
„Dann wirL zuerst unser Drama aufgeführt."

^ . SpaUTf W saunte nun doch trotz ihrer Betrübnis nichtanders, als hell auslachen: „Ihr Drama ?"
Christin« setzte ihre würdigste Miene auf:
„Nun ja, unser Drama, " meinte sie in ihre-, etwas gezierten

Sprechweise, die Frau Schott noch mehr zum Lachen reizte.
„Wenn man das Glück hat, bei einem gottbegnadeten Dich¬

ter , wie dem Herrn Baron , engagiert zu sein —
„Aber, liebstes Fräulein Christine", unterbrach sie nun

Frau Schott in ihrer derben Art , „nehmen Sie sich doch nicht
Xin2i ^ketoeif « an, die tm Munde der Stadtherren und Frauen
recht gut klingen mag, aber für uns vom Lande sich doch nicht
Paßt. Gottbegnadet, und wenn Sie oder ich ein gutes Diner
zuzubereiten verstehen, ist das auch eine Gabe, und stde Gabekommt von Gott ."

Frau Schott, Sie werden sich doch nicht mit unserem HerrnBaron vergleichen wollen?"
„Gott bewahre mich, allen Respekt vor Ihrem Herrn

Baron : aber ob er die Dramen schreibt, "der sonst etwas, das ist



fiir uns und die Schön Wald er Leut' doch ganz egal. Wenn er
nur ein guter Herr ist und den Leuten Gutes tut ."

„Jta , daran zweifeln Sie doch nichts Frau Schott " fiel ,k>r
SJL S ra uletn Christine mit zornig gerötetem Gesicht in die

"Nur »u gut ist er, zu gut. Die TagelöhneArau die
Lchulz, ernährt er ja säst ganz mit den Kindern. Den ältesten
ungezogenen Rangen hat er zum Schmied von Franenstein in
i. e It 'fjre gegeben und zahlt für ihn, nur damit er unter des
Herrn Pastors Aufsicht kommt. Und die Mädchen haben hier
die Frau Rätin und Fräulein Gertrud alle Tage vorgenommen
hhD»bLn ,Vb ix'T X setnaschen und herumgemodelt, daß sie
schon ganz manierlich aussehen. Die älteste nimmt der Herr
N- 7 °nn zu sich die soll zum seinen Stubenmädchen ausge-
bilde werden, und die Frau beschäftige ich hier sovielesaebt
m, leichten Arbeiten wofür sie be ahlt bekommt w d Ktigstei die kann von Glück sagen." J

"Na, und der Mann ?" fragte Frau Schott

1° sanz freiwillig wird er es doch Wohl nicht getan
haben, da hat unser neuer Pastor wohl auch dabei geholfen?"
sms-ÄpA .-^ s?”' Jas| be Fräulein Christin«, dem eintretenden
Mädchen die dampfende Kaffeekanne und einen mächtigen selbst-
gebackenen Napfkuchen abnehmend und beides vor ihren Gast
ouf den .̂isch stellend. „Uebrigrns blieb dem Tunichtgut auch
f [ /e'n <2 nberer  Ausweg . Seitdem er auf dem Borwerk war

*er  ? TQ.“ b“u sauer verdiente Geld nicht mehr abnehmen
konnte gefiel» ihm hier gar nicht mehr. Eine andere Stelle

f xm  Spesen wäre, bekam er auch nichts
gelbst ^ hr Oberinspektor in Franenstein, der doch den nichts-
be? Rn ll ™' bCn nit̂ 311 liecht fand, ihn in Dienst
wissen" 3" nehmen, wollte von dem Schulz nichts

„Na ein Glück ift’S für die Frau , daß er fort ist " meinte

E ? «Ä Ä IÄ ^ lM -te und mit loben-

lagen wollte, nnt dem Herrn Pastor Lorenz ist ein wahrer
in Franenstein un>d Schönwabde ein̂ ezo-gen

Der verstorbene Pfarrer , Gott habe ihn selig/ war ja auch
ein guter, frommer Mann, aber sich so um un ereinen küm-
ttäftig ^war̂ mC&t feUie Sa ^' e; °"ch °ls er noch gesund und
, . »Das kommt, weil er ein Neumodischer ist", meinte Fräu-
HerrÄaitor »Die  sind so für die Armen, und der
Ĥ rr Pa,tor Lorenz ist es noch ganz besonders. Deshalb hat di->

aronin, die ihn schon kannte, auch so sehr seine Berufuna
nach Franenstein befürwortet." ' ' - ' Berufung

Bei Erwähnung der Baronin stieß Frau Schott einen tiefen
stin Cbr?MÜ? ^ nit̂ "" lkhlte, die Aufmerksamkeit von Fräu

zu erregen L >e ahnte sogleich, daß ihr Gast
etwas auf den, Herzen habe, daß in Fraüenstein etwas vorge
nabtin^ [U 't jt  8Qt bem  Baron und seiner Ge¬

mahlin. Wie vielen unverheirateten Mädchen, bereitete es auch
IwiNmÄ Behagen von einer Ehe zu hören, in der es
nicht zum Besten ging. Niemand in der ganzen Gegend hatte
daher auch e,n offeneres Ohr für die vielerlei Gerüchte, die über
b̂ I ^ "bnfteiner Herrschaft kursierten, als Fräulein Christine
E dnck." etwas passiert?" fragte ,sie gespannt. „Ach, erzäbtenS -e doch, liebe Frau Schott, erzählen Sie !"

Sä " .«
.UnÄ' ,'i n„ÄS- 8,"S' ” W imm,r “ « <«•

»Ä WM ä SääI  i:
JS SÄ,JTOI !* **■'"""L 'ÄL
„ leichtfertiger Stallknecht, der Fritz wohl
NA Na, das wollte er ja bloß, das war ja fein ganzes^.rächten. Deshalb wollte er auch hier gar nicht aut tun und
ließ sich allerles Nachlässigkeiten zu Schulden kommen."
r -a .* Oberinspektor hat ihn gern genommen, weil ' die
Jöln »?' das neue Pferd von Herrn Baron, das er für schweres

mcht,. für wieviel Tausende, in England gekauft
hat schwer zu behandeln ist, und der Herr Baron will sich doch
Mit Ihm am Herrenreiten beteiligen-. Und wenn er das Pferd
E / bekommt, dann gibt's ein Donnerwetter,
r tei/- h>ar- nani l1̂ bei uns, er hatte einige Sorge
um das Pterd. Es will nämlich nicht parieren, wie nötig. Es
ist noch ganz jung „nd hitzig,- na, und der Fritz soll ja den

ISfÄÄÄ 1L
Rr «AKZ/f ülU  hört, " fragte die gutmütige
Schriftstellers" * ma" Blenden, bei Ihnen von der
ist mu "d^ ^ m f« êstbhen," sagte Fräulein Christine, „da
tigem" b D<* bie  Boeste lieber, m.t der wir uns hier beschäf-

„Jeder nach seinem Geschmack, liebes Fräulein Christine"
o£ ? Wr? °bm  ^ Tab- »Wir sind eben nachr alten Art Aristokraten vom reinsten Wasser! Ihr Herr

Baron , allen Respekt, aber er kommt mir vor, wie unser n»ucr
schstAmebA W n"^ e™' Neumodischer. Kein Standesunter.
stellemAvraeb̂ unser seliger Herr Baron von den Schrift-
ftetlern sprach, nannte er sie me anders als Federfuchser"
m„i ' k.' ch 1® ; , ' !! '. ®' “ " « Mtt » »»« » - . -Ich
®A»"*? STrÄS- Iei,l f0 ma ' Fräulein Christine," rief nun die
-wffwtt bc,chwicĥgend. „Habe ja durchaus nichts gegen Ihren
Herrn Baron . Ist ja auch ein Rothen els, wenn auch nicht e n
ganz echter, wie unser Baron Dietrich." ^

„Ach, redeN- Sie auch aus der Tonart ?" schmollte Cbri-
föte doch unseren Herrn und erzählen Sie lieber

IJ | |5 QtB bie  vwau Baronin sobald schon zurückgekom-
. .. "V"' wenn ich das wüßte!" entgegnet« Frau Schott nun be-
kümmert, den Kopf hin- und herwiegend. „Die Jungfer ' jagt'
die Frau Baronin sei dort im Gebirge in letzter steit sehr leidend
gewefenf der Arzt habe Luftwechsel verordnet. Aber sie scheint
Inn vier Ä ^  . 3™li€n' teilt  bleiben zu wollen, denn die^ungfer packt schon wieder neue Koffer, und mit allerband

%SE£ tSF* m,i “ hrm’** w *'»” B « » -»" ' »--
ftine" rin' bieKe '^ t ^ fie mit "ach Baden-Baden?" warf Chri.

„Gott bewahre!" widersprach Frau Schott entschieden
daran denkt sie nicht. Das sagte auch die Jungfer , die im übri-

ist. Gestern ganzin der Frühe L«
»benbLm °us Berlin angekommen und erst spät
rit EbeZE « wartK " ' "°^ b b°" ^ ustiz-

hbidew Frauen sahen sich an. „Wenn das nur nicht
was ^bedeutet, begann Fräulein Christine wieder nach ein?r

„Was glauben Sie denn?"
... "Nusst ich meine, daß sie des Treibens des flotten 5oerrn
überdrüssig ist und an Scheidung denkt." ^

„Aber Fräulein Christine", schalt Frau Schott nun unwillia
„was für unchristliche Reden führen Sie da ? Wer wird denn'

LLm ""'° * *•" ■ D -« 'iö  wi , t »„ m
"̂ ^ nklich den Kopf. „Ach, was das be-trifft , meiute sie, „ift vornehm und gering wohl ganz aleick.

Wenn die Frau Baronin wirklich unglücklich ist, wie Sie sagen
warmes- doch zu wünschen, sie ließe sich scheiden." '

tjrau Schott erhob sich voll Zorn. „Sie scheinen wirklich
k ? !Ir ' *? 6Öt/ n' bie  S 'e nicht verstehen," memtc

Adel zngeR °" b°̂ Erfahrungen und weiß, wie es beim
mrif& ,' ;nBb  N / gepriesener, seliger Herr Baron ?" warf
« . Ll SP' “ • -*

Schott blickte sie ganz verdutzt an. Daran hatte sie
dann"eLasckAaut etwas anderes," sagte sie

triumphierte. „Ja , ja, Frau Schott, das Aus-
sE Nber, da höre ich schon meine Herr-
,>^ ? ^ E °mmen, rief sie ans Fenster tretend, durch das

sie die Einfahrt ins ischloß übersehen konnte. „Die Rätin und
Franlern Gertrud allein. Der Herr Baron macht wohl wieder
Sm BJ >VD̂ U Abendspaziergang. Er komponiert dann anseinem neuen Drama , sagt Fräulein Gertrud ."
stelle"^ Aber' -̂ nn .ich«llch nichts davon ver¬liehe. Aber ,ch will nicht weiter stören, Fräulein Christine"
„„„ Schott batte sich bei diesen Worten erhoben, und trat
nun vor den Spiegel, ihre Hutbänder unter dem Kinn sorg.
Ä „nd % --T 1 Schleife knüpfend. Und halten Sie reinen

Christine." fugte sie noch hinzu. „Ich will
nichts gesagt haben. Kann ja auch alles in bester Ordnung sein."

sFortsetzung folgt.)



ru ri ^ Ü? ®*e[e** in der Höhle . Eine romantisch klingende
Geschichte wrrd aus St . John (Neubraunschweig) berichtet.

In der Nahe von Johnsoille wurde kürzlich in einer Höhle ein
Skelett entdeckt von einem augenscheinlich sehr gelehrten
ulV ™ ' ^ T ^6er 100  fuhren hier als Einsiedler gelebt
haben muß In der Höhle sano man außerdem eine ton ! «
m f X Karten , in denen die Bersteckplätze von einer
großen Zahl vergrabener Schätze sorgfältig ausgezeichnet
waren . Schon die Entdeckung der Höhle geschah auf merk-
Swf s°hen an einem Felsabhang ein
^ ^ b° ' ? loßgclegt war, nachdem ein mächtiger Baum , der
1* 6 f tovn tmbtdtt,  einem Sturm hinweggerissen >var.

s e vermuteten, daß dies der Eingang zu einer geheimen
unterirdischen Wohnung iväre, erweiterten sie das Loch, indem
Z  laZZ mtt r? ,1,liamit  wcgsprengten , und drangen ein.
^ waren überrascht, zwölf Sinsen vorzufinden, die zu einem
langen engen Gange führten . Der Gang wieder endete /!!
einem niedrigen , Wohnraum von etwa zwölf Quadratfuß
Große Hier fanden sie.nun das Skelett , das schon vollständig
di! "ftnschrist ' &o ne&e,t  ‘ a3 dn '»"lsiver Goldring , de?e ^ ufchrift ,,^ ohn Long, 4. Dezember 1779" trna ^ n
o.nen großen Eisenkessel gelegt und mit Borke überdeck?
fanden, sie dann eine Reihe von alten Büchern einige in
a eimfcher und eins in englischer Sprache , und verschiedene

geheimnisvolle Karten . Ans diesen Karten bemerkten sie
mehrere seltsame Zeichen und dazu Notizen am Rande in
denen ge,agt war , daß sie die Plätze bezeichneten, an deneü

m große Zahl von Gold- und Silberbarren verborgen wäre
ml ZTsTTeil d,m Suetons Gesckstchtev/n

lateinischen Inschriften auf dem
Schmutzblatt, war auch folgender Name eingetragen : , B
A Strong , Oxford-College, 24. Mai 1676", und darunter
er schi en der Name „James Hayward, 1635". Auch Senecas
flTin Z hZ! bm fm  U" ter bM1^teinischen Büchern. Bis
letzt ist es noch nicht gelungen , irgend einen Anhaltspunkt
dafür zu gewinnen, wer der getehr .e Einsiedler g wesen /st
d- Ui:,;, ;:::: :, ,J nc„ r »d M Md,»
5«t, und auch von den Schätzen, deren Orte auf den Karte.»
verzeichnet sind, hat man bisher noch nichts gefunden

Kl
Ein neuer Enoch Ardeu Aus Paris ward unlängst eine

Tragobw berichtet, die mit dem traurigen Motiv von Tennh-
sons berühmtem Gedichte Enoch Arden viel Aehnlichkeit hat.
Wie der unglückliche Enoch Arden traf auch hier ein wieder-
kehrender Gatte feine Frau mit einem anderen Manne ver¬
heiratet an . Aber Schuld und Sühne waren viel enger und
weniger sentimental miteinander verknüpft. Bor einigen
Jahren war ein gewisser Jacgues Bcisset mit einer VariStö-
sangerin nach Belgien entflohen ; er hatte seine Frau und
zwei Kinder mittellos zurückgelassen, und 2000 Mark, die
seinem Arbeitgeber gehörten, mitgenommen . Bor zwei
twr» 1 " un ^ine Frau aus glaubwürdiger
Quelle , daß ihr Mann an der belgischen Grenze in der Nähe
von Lille mit durchschnittener Kehle tot aufgefunden worden
[el' Ja  f °Sar  seine Papiere und sein Paß wurden ihr eingehän-
dlgt . Bald danach hielt ein Nachbar Courty, der die brave
Frau schon lange in sein Herz geschlossen hatte , um sie an,
die beiden heirateten sich und lebten glücklich miteinander.
Als Courty fpäter einmal ausgegangen war, klopfte es an
die Tür des Hauses, und als die nunmehrige Frau Courty
Sfsuete, stand ein hagerer , blasser Mann mit fast weißen
tzaaren vor ihr . Er fiel bei ihrem Anblick vor ihr nieder
und bat sw mit zitternder Stimme um Verzeihung Da
sie chn erschreckt fragte , was er wolle, brachte er mit mühsamer
Stimme hervor, daß er ihr Mann sei. Dann erzählte er
von dem Unglück, das ihn nach seiner Flucht von ihr ge¬
troffen habe, wie er von dein Werbe, dem er gefolgt, ge. .

Petnkgt später von Dieben ausgeraubt worden fei  Er fi,
fonb sich in der höchsten Not und hatte sei/ Z {
nidjt * gege sen. Die Frau , vom Mitleid nberwMgt nS

**m "' l-dt- ihm zunächst etwas zum Essen vor u,ch'begaA
2ebm iu  berichten . Sie erzählte von

der Nachricht seines Todes und dann auch von ihrer Meder-
Verheiratung . Bei diesen Werten zuckte Griffet
»usannnen und stürzte wie vom Blitz getroffen zu^ knen

Allerlei Sammlungen. Zu den Gegenständen d,e ln

!T eTZ  durch Zahl oder Kostbarkeit der Sanimel-
obfekte, oher durch beides auszeichnen. Den höchsten Wert

e” f0U  biejenige des Lord Rosebery besitzen
st' «uchalles in allem nur aus zwei..ndzwa! z.g

kckäkt b ° T Vb ^ ^04 auf rund 700 000 Mark ge-
schätzt. Manche dieser Dosen sind schwer aus massivem
Gold gearbeitet und einige darunter mit Brillanten besetzt
Mer auch von hrstorischem Wert sind nicht wenige von ihnen'

«7 höchst eigenartig emaillierte Schnupft£ £
° TZ * ' Ehrend eine kleine schwarze Doft

mit dvei großen Diamanten auf dem Deckel von dem großer
Gegner des Franzosenkaisers, dem berühmten engl sch ?
St ^ tsmann Pitt dem Jüngeren benutzt wckrden Ht sZ
entere  gwtte , ganz einfach mit Feingold eingelegte m
baä Eigentum  von Fox, dem Widersacher des Genanwen
im englrfchen Ministerium nsw Uebrigens beeinllnkl ins

unTfaS ^ '" '"bleifer durchaus nicht ungünstig.
d das Steckenpferd der Sammelei wird selbst in bödirten

Kreisen munter getummelt . Beispielsweise besitzt die Königin

ASchaft" ^ ^ "^ ^ u^ ^ e>̂ gi? aiisbdmn^Jahr ^und T̂agbbderAnschaffung, sowie dre besonders interessierenden Gelegen-
tvln iT 9(i nd,lf et  fltlb / 6ei  denen der Hut im Gebrauch ge-
we,en ist. Eme für eine Dame nicht ganz gewöhnlicbe Lieb¬
haberei Ihrer britannischen Majestät ist ferner das Sammeln
von Spazierstöcken. Im Schloß von Windsor ist der Pflege
dre,es „Stecken"-pferdes ein eigenes geräumiges Gemach vor-
behalten, und der Wert der dort ausgestellten „Stecken"
soll bereits eine sechsstellig- Zahl erreicht haben. Die ge-
sammelten Spazierstöcke sind sämtlich Geschenke von Ber-
wandten und Freunden der hohen Frau , und viele davon sind
ÜltTZ mit  ebIett  ® teineit  besetzt oder wirklich künstlerisch

Zn e3 011 solchen aus edlen Metallen.
J L “ , »«* ©dH Z  d '-rch ihre hervorragend feine
Arbeit und Ziselierung geradezu als Meisterstücke von Schön-
w?rdÜü/ Geschmack gelten dürfen . Unbestreitbar die merk-
würdigste Sammlung aber leicht König Alfons von Spani -n

| ! ^ uzig in der Welt da. Im königlichen Schloß
Lfi ^ sr a *• ^ o tn Ör°&er SaaI n̂geräumt , und .in diesem
Hl Z  Zusammenstellung von Gegenständen, durch
we che entweder das Leben des jugendlichen Herrschers in
i Z übet  bie mit einem  derartigen Moment
in  Verbindung stehen und zur Erinnerung an seine glückliche
Errettung aus einer Lebensgefahr dienten. Da ist u a ein
großes katalanisches Dolchmesser, mit dem einer seiner ge-
liebten Untertanen den König, als er noch ein Knabe war
zu ermorden versucht hatte. Auch die Haut des Pferdes'
das s. Z bei dem Bomben-Attentat in Paris sein Leben lassen
mußte sowie eine ganze Anzahl von Reminiszenzen von der
furchtbaren Bomben-Affare gelegentlich des Hochzeitszuaes
des lungen spanischen Königspaares in Madrid sind in dwser
Sammlung untergebracht worden. Daneben hat ein großer
mst dem ^77 ? der aus San Sebastian stammt, und
Mit dem es folgende Bewandtnis hat. Vor ungefähr zwei
Jahren machte der König bei einem Besuch dieser Stadt einen
ferner gewohnten zwanglosen Spaziergänge , Dabei geriet
er ri, eine enge Gasse, wo er plötzlich den Durchgang durch



eine Anzahl Stühle versperrt sah, die ein Weinwirt auS
seinem Lokal herausgestellt hatte, um dieses frisch zu weiße ».
Der junge, in allen Körperübungrn gewandte Fürst »»artete
nicht, bis das Hindernis hinweggeräumt war , sondern wollte
über dasselbe hinüberspringe ». Dabei blieb er jedoch mit
einem Sporn in dem zerrissenen Bezug einer Stuhllehne
hängen, kam zu Fall und schlug schwer mit dem Kopf aus
die steinerne Türschwelle aus. Einen Augenblick war er be¬
täubt , doch raffte er sich rasch wieder auf und — kaufte sofort
den Stein , mit dem sein königliches Haupt in so unsanfte
Berührung gekommen war, um ihn seiner eigenartigen Samm¬
lung einzuverleiben.

Benjamin Franklin und die Medizi «. Benjamin Franklin
deröjsentlichte mehrere Bücher über Heilkunde und scheint
während seiner ganzen wechselvollen Laufbahn immer eine
besondere Vorliebe für die Freundschaft mit Aerzten gehabt
zu haben. Als er einige Jahre lang Herausgeber der „Penn¬
sylvania Gazette " war , trat er darin eifrig für die damals
gerade in Aufnahme kommende Impfung gegen Pocken ein,
di« zu jener Zeit die amerikanischen Kolonien besonders
stark heimsuchten. Es war ein hervorragendes Verdienst
von Franklin , daß er das Vorurteil aller Klassen der Bevölke¬
rung gegen das Impfen nach unablässigen Anstrengungen
endlich überwand . Weniger zu loben ist, daß er sich auch
mit dem Vertrieb von allerlei Medizinen abgab, die er in
seiner Zeitung in einer Forin anzeigte, »vie sie wohl schon da-
mals kaum von seinen ärztlichen Freunden gebilligt wer¬
den konnte. So bot er in einer Anzeige eine Klapperschlangen-
Wurzel an mit besonderen Anweisungen, wie sie gegen Rippen¬
fellentzündung zu benützen wäre . @r war wahrscheinlich
»uch der Schöpfer des modernen Warenhauses, indem seine
Waren alles mögliche umfaßten , von Nähnadeln an bis zu
Pferden und Sklaven. Höchst anerkennenswert war an ihm
wiederum sein eifriges Eintreten für hygienische Maßnahmen
aller Art, und in dieser Hinsicht war er seiner Zeit jedenfalls
wert voran . Er ermüdete nie, Reinlichkeit und Nüchternheit zu
predigen , und wies auch besonders darauf hin, daß man bei
vssenen Fenstern schlafen müsse. Seine wichtigste Leistung
für die Medizin war jedoch seine Teilnahme an den Unter¬
suchungen über den tierischen Magnetismus , der von Mesmer
in aussehenerregender Weise verfochten und angewandt wurde.
Sein Urteil hat sehr dazu beigctragen , diesem merkwürdigen
Gemisch von Selbsttäuschung und Betrug de« Todesstoß zu
geben.

, . Redrblüten aus dem Gerichtssaal hat eine französische
juristische Zeitschrift gesammelt. Einige davon seien hier
wiedergegeben: „Was soll man von dieser ehebrecherischen
Frau denken, die durch die Wett fährt ohne bekannten Wohn¬
sitz/ «hne Wissen ihres Vaters , der nicht ihr Vater ist,
und ohne Wissen ihrer Mutter , die auch nicht ihre Mutter
'st ?" — »Heute bin ich entschlossen, nur die Wahrheit zu
sagen! „Man will aus dem Kiefer der Gemeinde einen
großen Zahn ausziehen ; aber wir wehren uns gegen
'icses Ausziehen durch die stärksten Körperverrenkungen,"

».Eine Taube hat an sich nichts Unmoralisches." — „Matt
»eiß niemals , ob dieser Mensch ernsthaft lacht " —- Das
schweigen ist eine Art des Beweises, die ich niemals ' ver-
standen habe." - „Die Genossenschaft der Schlächter sammelt
die Felle und das Fett ihrer Mitglieder , ' um sie zu ver-

*Z "mn  * at  Eier geliefert, daß man sogen
«ochte, es waren Kindereier«

Rätsel und Ausgaben.
Silbenrätsel und Akrostichon.

wald,° ft'. ^ S[’ fcCr’ f' ,f> le , uici, mnr, ring, pen,
Aas vorstehenden 17 Silbe» Bitte man 8 Wörter. Dieselben be

SmXim  LL Svr *«***»;*5ÄS;
^dayusche «Statt , ein Gebirge, mm , Fach unb  einc  ® cflart bc:

man vor jede» der Wöiter einen Buchstaben so entstehenEwÄtr •******•
Eiusatz -Nätsel

A B
?
?
?
?
?
o

C
Bischof
Froi
K,rch«
Bär
Mücke
Feder f
Messer
Man»
Wirt
Wald
Bahn
Tier
Regen
Bau;
Rede

Eisen
Sommer

Oberst
Grund

Ried
Sand

Kamel ?
Ehren ?
Acker ?

Herbst ?
F°« ?

Rock ;>
Rausch ?
Rhein ?
Ka ftr ?
mt!« A und C angegebenen Wörter soll je ein

2 " b.ud" »g Ä » d' U angegebenen

Zwischen die
Hauptwort gesetzt

A ®- r=1Ur’
j — «T -X °3-  ® le Ansangrbuchäaben der unter B -u cr»

gänzeiiden Wötter nennen ein Sprichwort. '

Rätselhafte Inschrift.

Auflösungen der Rätsel aus letzter Sonutaas.
Nummer.

Kreuzrätsel.
Re de

Bo gen

Ga ft

Wal r«

Rede , Bogen . Gase , Bode,
Rega , Regen , Degen , Segen,
Gade , Genre , Gage »», Bo¬
dega , Walze , Gaze, Regen¬
bogen , Regenwaldc.

Buchstabenergänzung.
Brand
Ebene

Dimso«
Sahara

Engel
Reis
Ud«

Nachen

Ruhr
Eile
Cognac
Heinrich
Tarent
Luft
Ea«
Italien

Rebus.
Der Schlaf ist et« Bild des Todes.
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weeßte schon, Müllers driben Ham e Schivein
gescylacht.

„So so!"
r̂ r S®  Mutter , wenn wir doch ooch emal e Schweinschlachten taten."
o ü uur mei Junge, wenn mer mal in der
Lotterie schbieln un gewinn 's große Los, nachher schlacht'n
mer 0 e Schwem."

„Och! Mutter da tat ' ich
Wird' ch dr de Worscht glei so

mich awer frein , weeßte , da
ohne Brod nei essen" —

™ -Ä ® u b/rflixter Lausejunge, Wischte glei Brod zurWorscht essen!"

Stuaentircder Leitmayriav.
«Wie lange studieren Sie schon an der Universität?"
Studiosus : „Es sind so an die 3000 Mark Schulden."

»ettübrna.
Backfisch (einen Leutnant tn Zivil sehend) :

wie ein Mensch nur so herunterkommcn kann!"
„Ach Gott.
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sind mir in meinem Leben viele gutmütige Menschen
fttn̂ toemtC?0trf!mr »t vJCf’ 9v‘Ui&e^gar nicht unbescheiden zu£ l7  weun ich von mir behaupte, daß ich eine Vortion
Ltmütrgkeit besitze. Es dürste aber kaum Jemand für-sich
.... dlnnamen »Der Gütige" so in Anspruch nehmen können

J ntT ®r toar  tatsächlich die personst
sizierte Gute, und konnte niemand eine Bitte abschlaqen.
mnrtf f.ein  Kaufmann an seinem Comptoir die
WoUe anbrmgen lasten: „Bitte ohne Klopfen einzutreten"
r̂ ln Freund Anton, der in der Nähe ivohnte, hielt es für
fraot .flfl ' &G r ? l-ttc  sofort nachzukommen. Der Kaufman

£2 ^ ,e,Ult'nrr Se0^ r' seine Waren offerierend,
.tnton erklärte, nnt allem versehen zu sein, und entfernte
sich wieder. Als dasselbe Manöver zwei bis drei mal von
.hm war, Bes ihn d-r lim,fm« ,n durch , L* [: ,T  d -°Luft,ch-n. Sim mm„„ B“
nn dem Hause nur noch nach Schluß des Geschäftes vorbei

,t>"rch die Aufschrift nicht immer wieder zum Eintritt
veranlaßt zu werden, kündigte seine Wohnung, und vemoa
las ' Anti» "" deren Gegend der Stadt . - Ein anderes MalAnton im Schausenster eines Ziaarrengeschüfts: . Bitte
machen sie emen Versuch mit meinen hochfeinen Apollo-Zi-
0moen, 60 Mk. per Mille." Anton, obwohl kein Rc iicher
!L,h d veranlaßt sofort eine Mille Zigarren genannter
Qualität zu erstehen. Um aber die Bitte ganz zu erfüllen
Ä w£It aÄm' m’ 3i9 “" ,n »"« "ch-n. Je ihm

w rCrI)Cb? - f l[ol0e  seiner Gutmütigkeit
?® ei  sobiel zu tun, daß er den ganzen Taa be-

^ip 'r8itt§  er  ‘ n ber  Zeitung: „Fragen̂ SieArzt über Hamatogen", so ama er auck sck̂n tu
erfürfcnf0rd)en' Utrt bte Sitte beS  FabUkanstn zu
„ „Ä Iabrikant für Kinderausstattungen forderte das '
«nNr » t̂ xrässsss!
«nS '4d °- -°°lch-r der

machen sie einen Versuch mit meinem uniebl.
von̂ "»,? ^ n ""9"" ^ Diese Anzckge lockte Anton sofort da-nr" I ^ 11nb  den Barterzeuger anzuwenden. Der

'var nebenbei gesagt höchst überflüssig, da mein
Freund sich eines prächtigen Vollbartes erfreute
batl? Ä,Ä « und ähnlicher Annoncen in den Blättern
r !e„ itnif°,n. ' "cht nur den ganzen Tag hindurch zu lauien
nw Ctn - f r/ 9* c- 1u.fi ouch das ganze Haus voll wertloser
oder wenigstens für ihn unbrauchbarer Gegenstände. Unter
so bewandten Verhältnissen wird sich niemand wundern
daß mein Freund schließlich das Zeitungslesen ganz aufaab
M1Ö ff em  5 kf)t̂ l ec.Kopfhänger wurde. Gesenkten Hauptes
B ii^ "" etra &en  entlang, uni nicht hier oder da einer

öff begegnen, die er nicht unerfüllt lassen konnte
Schließlich war er dahin gekommen, garntcht mehr auszrv
gehen, und feine Bewegung darauf zu beschränken das; er
zweihundert,nal dcL Tages um seinen Tisch marschierte Um
aber des ihm sehr beliebte Bergsteigen nicht zir entbehrerr
stellte er an demselben eine Stehleiter auf, die er bei federnRundgange gewissenhaft erkletterte.
or , ^ tappte ich ihn bei dieser Beschäftiaung.
^ll) konnte nicht umhin, über dieses Surrogat einer Fuß- und

Antsn öev Gritrge.
" S". Iad}eJ?' und hielt meinem lieben Anton unter

n n C“re ^rundliche Standpauke. „Wie kannst Du
nur, so etwa_lauteten meine Worte, ein derartiges Leben
fU9s&lI' j. öa ’’ .^ a notwendig über kurz oder lang Deine Ge-
^uudheck ruinieren muß. Sieh einmal, mein lieber Anton
,n!d Etlr 9f! ter  man kann aber alles übertreiben'
U"b glaube . Du -r ertreibft die Güte. Du mußt nickt
mal YSu  vernimmst, erfüllen wollen. Nimm Dir
ZkIZ!' 3 tsf Ians  v °r, keine Bitte, welche es auch sei zu
& nh U1imct erft an  dich zu denken. Siehe, ich
Dem alter Freund, meine es aufrichtig gut mit Dir ' 9 Höreauf mich und erfülle mir die Bitte." 'V
, , , Da antwortete er mir: „Wie kannst Du mich nur in
solch einen Zwiespalt des Gewissens bringen? Erst mahnst

keine Bitte zu erfüllen, und dann richtest Du selbst
.tte an mich Soll ich diese nun erfüllen, oder soll

ich e» nicht tun? Er, wäre meiner Meinung nach ein großer
Mangel an Güte, wenn ich meinem alten,̂ guten Fwunde

td] la 1° Reicht erfüllen könnte/ nicht erfüllen
Wiederum Ware es aber doch auch ganz unfreund-

schaftlich gegen Dich, wenn ich Dir Deine erste Bitte, welche
richtest, unerfüllt ließe, indem ich gegen Deinen

Wunsch handle. O, warum hast Du mir das getan! Jetz"
hast Du mich erst recht unglücklich gemacht!" 9

. Et . diesen Worten verließ er das Zimmer nrick
verdiitzt stehen lassend, sodaß mir nichts anders 'übrig blieb^
als meines Weges zu gehen. Ein Jahr später erhielt ich
nun folgende Zeilen von ihm. 91 ta)

»Mein lieber Freund!

ÖU5r Kem  Zwiespalt, der durch unsere
Aussprache veranlaßt ivurde, nicht mehr herauskam
unbbf£wmnwJ>â lt’eVd̂achte , zog ich einen iveisenund frommen Mann über meinen trostlosen Zustand
zu Rate. Es ist ein würdiger Greis, ein Freund
Rrkek"̂ ck berstorbenen Vaters, dem ich einen langen
Brief schrieb der mit der Bitte schloß, mir seinen

*u Steilen . Die Antwort dieses weisen, er-fahrenen Mannes war:

Mein lieber Herr!
Sie sind verrückt, bitte lassen Sie mich in Zu-

kunft mrt solchen Briefen zufrieden. Sie sind ein alter
verbohrter Junggeselle, dem nur geholfen werden
kann, wenn den albernen Schrullen ein Ende gemacht
gmben.^ ^ bwaten Sie sich, oder lassen Sie sich be-

bin bs-fi  K c}"  Su gewissenhafter Menschoin, al.> daß ich dre Mahnung dieses alten weisen
Herrn unbeachtet gelassen hätte. Fest entschlossen
erfüllen' jf biefe® Mannes nacheinander zuerfüllen. 5̂cf) verheiratete mich, und da es mein
^ "bereitenwir  den Himmel auf Erdengil bereiten, so habe ich, von der zweiten Bitte meines
Ratgebers bisher keinen Gebrauch gemacht. Ich hoffe
daß er trotzdem mit mir zustieden ist." " 9 9

Dein glücklicher Freund
Anton.

Hurst etwa:.
',<Sric  bewerben sich um die Hand meiner

mwa*h/ -3! C ^nI1cn  über doch gar keine Position in der WeltWas verstehen isie denn eigentlich?" — Bewerber-
- - ^ verstehe mich famos zu amüsieren!" ^

hsftLke Cöcbterweisheif.
(8«. 2lnni' die aus der Tanzstunde kommt):

"Nun Anncheri wie war es denn in der Tanzstunde heute?"
» «HL . -'KN * * u,to- "" »°U'°
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Seköttkrttik.
Mas wir gcmackl in friitz'rer Zeit,
Sind wir zu tadeln gern bereit.
Doch unöediiigt erscheint nns recht,
Was jetzt wir tnn, auch wen» es (chkcchtlm̂ ram* Bera.

Abgeführt.
A-(Protz, verschuldet) : „So-

eben habe ich von meinem
Schneider wieder einen neuen
Anzug erhalten, so daß ich nun
sieben gute Anzüge besitze."

B.: „Brauchen Sie denn
so viel?"

A.: „Natürlich, sieben An-e  muß jeder anständige
mhaben, der einigermaßn

Anspruch auf Bildung macht."
B. : „Ich bin anderer An¬

sicht und glaube, daß Sie nüt
nur einem Anzug, allerdings
einem bezahlren , mehr Ehrecirilegen. könnten."

CU

Uor Bericht.
Richter : „Warum haben

Sie Ihrer Fran den Teller
an den Kopf geworfen ?"

Angeklagter : „Weil mir
die Terrine zu schwerwar."

ss-

ratales Wortspiel.
Jh .um g'Zufb " fCF,r äUfrie:en mit  dem Rappen, den ich von

beraten ?" " ' wUnb toonn iDcrben  & err  Baron den Rappen

Allzueifrig.

6llecksel.
wie waren Rinder und saßen ;u Zwei'»
Gar fröhlich im schwellenden Moos,
wir bissen kühn in die Äpfel hinein.
Gefallen uns in den Schooß.

^ann kam das Erben, den ^ ugendtraum
Sah n wir zerflattern, zerreiße»,
Jn  manch sauren Apfel vom Lebensbaum
Mußten wir ungefragt beißen. Schu!r--Such.

Tn der Hwche.
^cjiiyfrau : »Lina, ist das nicht Ihr alter Schatz, mit

dem Sie schon früher einmal gingen?" ^
Dienstmädchen : „Jawohl, gnä' Frau - on revienttoujours ä 888 premiers amours."

"Tournee." - B. : „Grün Solo.« - C.: DummerKerl, Du gewinnst doch noch Grand." »dummer

So gebt es!
Cs warb siie.n /dulter treu

und schlicht
Um’s hübsch« Sretelein,
poch Gretelein, die wollte

nicht,
Und Gretelein sprach: nein!

Poch als Assessor Schneidig
nahm

Cin and’res Mägdelein,
Pas „tOöööö“ mitbekam—
Pa seu/zte Sretelein. — '

jderrn/vlüUers jdand war nun
das 2iel

pes holden Sretelein,
Und Füller— dieser Csel—

siel
Mh richtigd’rauf herein!

». r.

Seufzer.
e** * ®̂ }" -lbie .Vorüberziehende Kavallerie betrachtend)-

toeife nscht, re oster ich die Kavallerie ausrücken seh-
de,to mehr ruckt sie in mein Herz ein!" 19

*N-

Individuelle Ansicht.
Kouleurstudent (vor einer Goethe-Büste): . Wie be.

deutend wäre Goethes Gesicht erst, wenn es ein vaar
Renomnuerschmlsseaufwiesel" "

Präzisiert.
ba einc  besonders schöne Sorte Dauncii in

„Gewiß, nenne sie Fkalldaunen' !"

Ucrkebrte Cüelt

ich „ufju Sfeif ' nid)t f ° 0encm' aBer  ich genug habe , höre

besoffen̂istll- Eommt auf kuriose Gedanken manchmal, wenn man

llsm llssernenhote.
Untcroffizier :„Wie

sehen Sie denn aus,
Lehinann? Sie schlappes
Subjekt, Sie !"

Rekrut : „Ach, Herr
Unteroffizier, ich fühle
mich so krank."

Unteroffizier (gut-
mittig): „So, so, dann
nehmen Sie sich nur ein
bischen in Acht, lieber
Lehmann, die Rinder-
Pest grassiert näm¬
lich sehr stark!"

->==!-

Cine schlimme folge.
„Was Du trägst jetzt

eine blaue Brille?"
„Ja , ich bin von

den Vielen Marmordenk¬
mälern hier schneeblind
geworden."
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0 aiere Kinder.
Der kleine Willy

^erzählend) : „Denke
Dir nur Papa , bei
dem Gärtner am
Markte ist ein großer
Junge in den Garten
geklettert, und hat
einen ganz großen
Apfel gestohlen."

Papa : „Aber, pfui!
Das ist ein unge¬
zogener Junge ! Was
machte er denn mit
dem Apfel?"

Willy
(fortfahrend) :„Er >var
so garstig und eßte
den Apfel."

Papa :„Aber Willy,
Du sprichst ja falsch,
das heißt doch aß !"

Willy : „Und er
atzte den Apfel."

Papa
(verbessernd) : „Aber
Kind, das ist ja schon
wieder falsch, es heißt
Loch: ,aß den Apfel' !"

Willy (freudig) :
«Und da eßte das
Aas den Apfel!"

Bärbchen (bieder
Unterhaltung der Er¬
wachsenenlauschhaber
einen Witz nicht ver¬
stand, zur neunjähri¬
gen Schwester) : „Du
Gutta , was sagte der
Onkel eben?"

Gutta (altklug) :
„Ach, laß nur Bärb¬
chen, so etwas .kre¬
pierst' Du doch noch
nicht."

parallele.

wirklich so" fth"r" lwbt ?̂ ' ^ 3tffcffor bic ÄIeine  Kommerzienrat '-
Ihnen nur sagen, bei Ihm kommt die Liefe seiner

Gefühle der Hohe rhrer Mitgift gleich!"

Splitter.
Für die Pflanze

„Leben" ist Hoffnung
der beste Regen.

Man schimpft über
die Weiber und hei¬
ratet sie: wer schimpft
der kauft!"

Daß das Leben
eine Wüste ist, er-
kennen wir auch
daran , daß man uns
so viel Sand in die
Augen sweut.

Die Blinden sehen
mit den Händen,
Verliebte mit dem
Herzen.

Manch einer hält
sich schon deshalb für
einen Freigeist, Iveil
er frei von Geist ist.

s »-

»erstatt.
Dichter : „Oh, ich

kann nnt meinen Er¬
folgen zufrieden sein,
soeben schreibt mir
ein maßgebender Kri¬
tiker, daß er meine
Gedichte bereits zehn
mal gelesen hat ."

Schriftsteller:
„Das ist doch selbst¬
verständlichI Ihre
Gedichte muß man
eben öfter lesen um
sie zu verstehen!"

3m Guten.

m  t  tzkute sage ich Dir ' s noch zum letzten Mal in
«Uten, daß Du nnr nicht mehr so spät nach Hause kommst!

Kitt Kokativus.
„"Du , soeben ist Deine Frau im Parke von

Pferde gefallen !" - „Um HimmelSwillenl Es ist ihr doci
Nichts passiert? — Fiel sie denn auf den Rücken?!" -
»Nein, auf die geschmierte Seite !"

Uexierbild

Wo sind die beiden Füchse?

Protest.
Maler : „Sie könnten sich eigentlich wieder einmal von

mir porträtieren lassen, Herr Kommerzienrat ."

milchende Kul $ «Cnra *: "Denken Sie vielleicht, ich wäre Ihre
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